Detektiv Conan – Das Große Finale    Teil 5

Conan und Ai saßen mit Heiji in seinem Wohnzimmer. „Wir haben Glück das du mitlerweile eine eigene Wohnung hast!“, sagte Ai und nippte an ihrer Tasse mit heisser Schokolade. „Kann man wohl sagen“, meinte Conan. Heiji seufzte. „Und was machen wir jetzt?“, fragte er frustriert. „Erst mal die ganze Geschichte mit dem Krankwerden durchziehen, oder?!“

„Ist vermutlich das beste! Dann sehen wir weiter“, antwortete Conan ihm. Ich vermisse Ran... Was sie wohl grade macht?, dachte er wehmütig. Er hatte ja keine Ahnung das sie bereits unfreiwillig auf dem weg zu ihm war...
Dann folgte er Heiji  in sein zimmer und Ai trottete hinter ihm her. Er rollte den Futon aus den Heiji ihm gab und auch Ai tat es ihm gleich. Mittlerweile war es mittag geworden und da Ai es als unter ihrer würde betrachtete, pizza aus dem tiefkühlschrank zu essen, lud Heiji sie zu einem Chinesen ein! Also machten sie sich auf den weg durch Osaka. Ai summte vergnügt doch ihre Augen blickten mit dem gewöhnlichen ernst geradeaus, und vielleicht waren sie sogar noch etwas ernster geworden. 
Conan lief neben Heiji her! „Hast du zurzeit einen Fall zu bearbeiten?“, fragte er ihn. „Ja, aber er ist nicht sonderlich interessant. Ich habe ihn eigentlich nur angenommen weil die bezahlung sehr gut ist! Ich kriege 200.000 Yen dafür, obwohl es nicht mal um ein richtiges verbrechen geht!“, sagte er grinsend. 
„Aha... Du hast vielleicht ein glück. Worum geht es denn?“, fragte Conan obwohl sein interesse abgeflaut war! Ein Fall ohne Verbrechen war für ihn kein richtiger fall. „Es geht um die alte, verlassene Villa ein paar Häuser weiter von meiner Wohnung! Angeblich spukt es dort und ich soll herausfinden was es damit auf sich hat. Ich meine... okay sie ist schon etwas seltsam und geheimnisvoll“, gab Heiji zu. „Aber ich bin mir sicher das sich die geister als Katzen und Mäuse oder Ratten definieren lassen! Das ist leicht verdientes geld!“ Er grinste erneut und auch Conan musste grinsen. Das wäre ein schöner auftrag für die Detectiv Boys gewesen... Fast so wie unser Fall in dem alten haus ganz am anfang... In dem die mutter ihren eigenen Sohn im Keller gefangen hielt!, dachte er und plötzlich wurde ihm schmerzhaft bewusst, dass das nun vorbei war! Die Detectiv Boys hatten nun zwei mitglieder weniger. Ai und er würden niemals zurückkommen... Traurigkeit überflutete ihn aber er verdrängte sie sofort wieder. Die kommen auch ohne uns zurecht!, sagte er sich im Stillen und doch tat es ihm leid dass das alles nun zu ende war! 

Als sie das restaurant erreicht hatten nahmen sie an einem Tisch weit hinten platz, der etwas versteckt in einer Nische stand. Dort waren sie relativ ungestört. 

Der Kellner kam und sie bestellten ihr essen. 

„Wann nehmen wir denn nun das gegengift?“, flüsterte Conan. 

Ai schreckte hoch und warf einen nervösen Blick im Restaurant umher als erwartete sie das jemand da stand und sie belauschte. Als ihre Augen alles sorgfältig abgesucht hatten, jedoch niemand anderen als ein altes rentner-ehepaar und eine kleine Touristengruppe mit Fotoapparaten gefunden hatten, wandte sie beruhigt ihren Blick wieder Conan zu. 

„Auf jeden fall heute noch“, sagte sie leise. „Ich denke heute abend, in Heijis Wohnung!“

„Hast du denn Klamotten die dir dann passen?“, fragte Heiji mit einem schelmischen Grinsen.

Ai warf ihm einen kühlen blick zu. „Allerdings, habe ich!“, sagte sie. 

Dann verfielen sie wieder in schweigen bis ihnen das essen gebracht wurde. Es schmeckte vorzüglich, doch trotzdem hatte Conan ein flaues Gefühl im Magen und er sah Ai an, dass es ihr nicht anders ging. Nach einer knappen Stunde gingen sie zurück zu Heijis Wohnung, alle drei mit deutlichem Völlegefühl im magen. Als sie in Heijis Straße einbogen waren sie alle bereits wieder in gedanken versunken. Sie bertaten Heijis Wohnung, ohne den großen schwarzen Lieferwagen am Straßenrand gegenüber, direkt vor dem Grunstück auf dem die Villa erbaut war, zu bemerken.

                                                                   ~

Takumi wartete schon ungeduldig auf die Ankunft der Männer, die die bestellte, und für ihn äußerst nützliche „Fracht“ brachten. Als es an der Tür klopfte, lies er sie sofort eintreten, ein zeichen dafür, dass er es kaum erwarten konnte, denn normalerweise machte es ihm großen Spaß die Boten, Angestellten oder sonstige Bedienstete eine weile vor der Tür stehen zu lassen. Es waren zwei Männer, groß, muskelbepackt und völlig offensichtlich mit keinem sonderlich hohen IQ gesegnet. Sie trugen beide schwarze Anzüge und hässliche, vollkommen geschmacklose Krawatten. Beide trugen einen zierlichen, schlanken Mädchenkörper in den Armen. Die mädchen schienen zu schlafen und waren unverletzt. Wenigstens das haben sie hingekriegt wie ich es befohlen hatte, wenn sie schon zu dumm sind um eine Uhr zu lesen, dachte Takumi und bedachte beide mit einem verächtlichen Blick. In anbetracht der lage, dass beide etwa dreimal so groß und viermal so breit waren wie er momentan, tat er dies jedoch in einem moment der unaufmerksamkeit von seiten der Schrankmänner. Insgeheim taufte er den ersten Schrank1 und den zweiten Schrank2, doch das behielt er lieber für sich. Schrank2 trat auf ihn zu, auf den Armen trug er ein mädchen mit langem, dunkelbraunem Haar. „Was sollen wir mit ihnen machen, Merlot?“, fragte er so höflich wie er es irgendwie zustande brachte. Takumi antwortete nicht sofort. Er sah sich den Frauenkörper an, der so kraftlos zwischen diesen Baumstämmen, die sich Arme schimpften, hing. Es musste die Freundin von Kudo sein, er hatte sie schon einmal auf einem Foto gesehen dass Conan bei sich gehabt hatte. Sie war sehr schön, das war nicht zu bestreiten, und Takumi konnte nicht anders als Kudo einen gewissen Respekt für seinen Geschmack und sein offenbares Talent im umgang mit Frauen (falsch gedacht!) zu zollen. „Folgt mir!“, wies er die Schränke an und eilte so rasch eine Marmortreppe nach der anderen hinunter das die beiden mühe hatten mit ihrer Last Schritt mit ihm zu halten. „Wenn eine von ihnen auch nur einen Kratzer abbekommt wird der Träger auf der Stelle erschossen!“, rief Takumi vergnügt und die Schränke gerieten sichtlich ins schwitzen.Schließlich, als beide sich schon fragten (Ja, sie können denken!! Nicht viel, aber sie schaffen es!) ob sie nicht langsam auf der anderen Seite der erdkugel herauskommen müssten (Erdkunde:6), stoppte Der Junge plötzlich. Er wandte sich  nach links und lief nun einen steinernen, von Fackeln gesäumten Gang entlang. Die wände waren Feucht und die Decke so niedrig, dass sich die Schränke ducken mussten. Dann hielten sie endlich an. Alle drei, oder besser alle fünf standen nun (bzw. hingen) vor einem kleinen Raum, den keine Wand von dem Gang trennte, sondern viele lange einsenstäbe. Es sah aus wie ein Mittelalterliches verlies, nur ein wenig moderner und komfortabler! Es standen zwei Betten darin, ein Tisch, zwei Stühle, ein Waschbecken und eine Nische mit einer Toilette. Auch ein kleines Regal hing an der Wand. Ein Fenster gab es nicht. Aber was hätte das auch für einen Sinn, da wir ja eh unter der Erde sind, dachte Takumi und zog einen Schlüssel aus der Tasche. „Da rein“, sagte er gebieterisch während er die Tür aufschloss, die ebenfalls aus Gitterstäben bestand. Froh ihren Auftrag abschließen zu können, eilten Schrank1 und Schrank2 hinein und legten jede auf ein Bett. Dann zogen sie sich schläunigst zurück, und als Takumi ihnen mit einer Handbewegung zu verstehen gab, dass sie ihre Aufgabe erledigt hatten stoben sie davon so schnell die muskelbepackten Beine sie trugen. Schwachköpfe, dachte er spöttisch, doch er lies sie laufen. Er wandte seinen Blick den betäubten Körpern zu und besah sich nun auch das zweite mädchen. Auch sie war ohne Frage keines Wegs hässlich, sie war schlank und ihre dunklen Haare waren zu einem Zopf gebunden. Sie lag seitlich auf dem Bett, welches an der von ihm aus gesehen linken Wand stand, und einer ihrer Arme hing schlaf über die Bettkante nach unten. Er drehte sich um, richtete seine Augen wieder auf den Gang und ging langsam zurück zu der Marmortreppe die ihn wieder nach oben führte. 

                                                                 ~

Sie hatten alle Lichter gelöscht, nur eine kleine Schreibtischlampe hatten sie brennen lassen. Ein Blick auf die Uhr verriet den dreien dass es auf neun Uhr zu ging. Dunkelheit senkte sich wie ein eisiger Mantel auf Osaka nieder und verschlucke alles Leben um sie herum. Sie saßen im Kreis auf dem Boden, zwischen ihnen standen die zwei verkorkten Fläschchen mit der bläulich schimmernden Flüssigkeit im inneren. Angespannte Stille erfüllte den Raum. Dann griff Ai langsam nach einer der Flaschen. Sie zog vorsichtig den Korken heraus. Mit einem nervösen Blick zu Conan, der genau wie sie Sachen trug die mindestens fünf nummern zu groß waren, führte sie die Flasche an den Mund und leerte sie mit einem Schluck aus. Ihre Augen weiteten sich, dann griff sie sich an die Brust und kippte vornüber. Ein Schrei entwand sich ihrer Kehle, durchdringend und voller Schmerz. Conan und Heiji eilten zu ihr und knieten sich neben sie. Heiji der das ganze noch nie gesehen hatte sah bestürzt aus. „Das ist normal“, antwortete Conan knapp auf seinen panischen Blick. Conan presste die lippen zusammen und hielt Ais Hand, die die seine beinahe zerquetschte, doch es machte ihm nichts aus. Er schickte ein Stoßgebet zum Himmel und dachte, flehte nur noch eines: Bitte lass es wirken!!! 

Und genau in diesem moment begann Ai`s Körper zu pulsieren! Und mit jedem Schlag schrie sie auf vor Schmerz, während ihr Körper langsam größer wurde. Ihre proportionen veränderten sich, der Busen wuchs, die beine wurden länger, das Becken breiter. Sie wurde wieder zu einer Frau!!! Die Klamotten, die vorher viel zu weit gewesen waren schlossen sich nun eng um ihren Körper. Je mehr sie sich krümmte und je mehr sie Schrie desdo mehr schnürte Panik Conans Kehle zu. Ai!!, dachte er verzweifelt. Halt durch!! 
Und endlich hörte es auf. Die Schreie verstummten, das pulsieren war verschwunden und der Körper einer schönen Frau lag vor ihnen, schweisdurchtränkt, keuchend und noch immer zitternd. „A...Ai?“, fragte Conan zaghaft. Ein leises keuchen antwortete ihm.  Heiji half Ai sich auf den Rücken zu drehen. Sie sah mitgenommen aus und sie keuchte als wäre sie soeben mehrere meilen gerannt. Doch sie lächelte! 

„Es..Es hat funktioniert nicht wahr?“, fragte sie leise. Conan nickte. Ohne das er es bemerkt hatte, hatten sich Tränen in seinen Augen gesammelt. Zu sehen wie Ai sich vor Schmerzen krümmte war ein schrecklicher Anblick gewesen. Und das stand ihm nun auch bevor. 

Doch bevor er darüber nachdenken konnte, lenkte etwas blitzartig  alle Aufmerksamkeit auf sich. Das geräusch von zerbrechendem Glas, genau hinter ihnen!!!

Sie fuhren herum, Heiji und Conan sprangen auf und Ai schrie auf. Vor ihnen stand Takumi, eine Pistole in der Hand und  lässig einige Glasstücke des ehemaligen Fensters wegkickend. Er grinste. „Gut gemacht“, sagte er eisig. Dann drückte er ab. Für den bruchteil einer Sekunde sah Conan entsetzt auf die Waffe, dann brach er zusammen. Ai schrie, Heiji stand da und konnte sich nicht rühren. Takumi sprintete los und schnell wie ein Falke war die zweite Flasche Gegengift in seiner Tasche verschwunden. Heiji schien aus seiner Starre zu erwachen und sprang auf Takumi zu. Dieser wich geübt aus und nutzte seinen Vorteil ein Kind zu sein. Er duckte sich unter Heijis Beinen weg und versetzte ihm mit dem ellbogen einen kräftigen schlag in die kniekehle so das seine Beine einknickten und er zu Boden fiel. Dann schlüpfte er aus dem Fenster zurück in die Nacht. Ai war indessen zu Conan gekrochen und hielt ihn im Arm. In seiner Schulter klaffte ein Loch und Blut lief in Strömen aus der Wunde. Sie schnappte die dünne Tischdecke vom Fernsehtisch und riss sie in Streifen. Dann begann sie, blind vor Tränen, seien Schulter zu bandagieren. Heiji eilte ihr zu hilfe nachdem er eingesehen hatte das er draußen in der Dunkelheit keine Chance gegen Takumi hatte. Conan lag leblos in Ais Schoß wärhrend sie fieberhaft und mit von Tränen verschleiertem Blick versuchte den Blutfluss aufzuhalten. Heiji war kreideweis. Er lies sich neben den beiden auf den Boden fallen und legte sein Ohr an Conans Brust. Erleichtert seufzte er auf. „Er lebt noch“, sagte er mit zitternder Stimme. Ai lächelte schwach. „Der Schuss war an keiner Tödlichen Stelle. Und ich glaube das war absicht.“  „Soll ich einen Krankenwagen rufen?“, fragte er. „Nein“, flüsterte Ai. „Aber bring mir den Koffer mit meinen Chemikalien und hol bitte einen richtigen Verband. Ich schaffe das, er kommt durch, das garantiere ich!“ „Sicher?“

„Natürlich. So schwer ist die Verletzung nicht.“

Sie lächelte gequält. Conan würde überleben. Und das wusste Takumi auch, da war sie sich sicher. Er hatte nicht vorgehabt ihn zu töten. Aber er hatte das Gegengift. Das Leben von ihnen dreien hing nun am seidenen Faden. Und es lies sich nicht ändern.

Takumi hatte das Gegengift!!!
Hallo! ^^ Danke das ich das große Finale teil 5 gelesen habt. Ich erwarte nach wie vor eure mails. Ich hab mitlerweile schon viele bekommen, vielen Dank. 

Ein riesengroßes entschuldigung!!! Der fünfte Teil hat ewig gedauert und einige Leute dachten schon ich hätte es aufgegeben und würde nicht mehr schreiben! In wirklichkeit bin ich einfach innerhalb eines halben Jahres zweimal umgezogen weil ich aus meiner Familie genommen wurde! Tut mir echt leid. Ich hatte auch die meiste Zeit kein Internet!

Aber jetzt bin ich wieder voll da und schreibe jetzt auch wieder regelmäßig!!!

Ich hoffe meine FF gefällt euch! 

Bis bald,

eure   ShihoMiyano

(Mails an: LindaOehlmann@web.de)
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